
Loryplatz – Mutachstrasse –
Kehrichtverwertungsanlage (KVA) Warmbächliweg
Um den Loryplatz hat sich ein Mikrokosmos gebildet
mit Beizli, Take away, Blumenladen, Sportgeschäft,
Tank stelle, Coiffeur und Apotheke. Der Loryplatz hat
den Charakter eines kleinen Quartierzentrums. Richtung
Stadt führt die graue Schwarztorstrasse, Richtung Wes -
ten gegen Bümpliz/Bethlehem die alleeähnliche Schloss -
stras se. «Läbigi Stadt» wollte wissen, ob der Lory platz
das zukünftige Zentrum des Stadtteils III wird.

Wiesmann hält als erstes fest, dass der Stadtteil III
sehr heterogen sei, mit unterschiedlichen Quartieren und
Struk turen. «Die Stadt will nicht alles gleich machen!»
Der Loryplatz steht für ihn als Entwicklungs schwer -
punkt nicht im Vordergrund; die Planerinnen und Planer
setzen auf den Entwicklungsschwerpunkt Holligen.
Deshalb soll beim Europaplatz ein neues Subzentrum
ent stehen. «Das Potenzial ist enorm gross und es gilt,
lang fristig zu denken.» Steiner weist auf die Grösse des
Stadt teils III hin; vom Marzili bis nach Ausserholligen
sei es ein langer Weg, den kaum jemand unter die Füsse
nehme. Jeder Bezirk hat seine eigene Iden tität und diese
gelte es zu erhalten,
auch hier am Lory platz.
Er weiss: Die Quartier -
bevölke rung will einen
lebendi gen Platz. Das
Ent wi ck lungs potential
ist auch aus seiner Sicht
be schränkt. Mit dem
Aus  zug der Migros hat
der Loryplatz zudem an
Bedeutung verloren.
Wie es mit dem leer ste -
henden Gebäude wei    ter
geht, ist zurzeit offen.

Entwicklungs schwer-
punkte fürs Woh nen
sind die Mutachstrasse
und das Areal der Keh -

Stadtrundgang zu ausgewählten 
Brennpunkten im Stadtteil III

S  T  A  D  T Nr.2/2009

Die Zeitung.
Gute Verkehrspolitik ist immer
auch Quartierpolitik. Deshalb
widmen wir diese und die näch-

sten beiden
Aus gaben un -
serer Zeitung
jeweils einem
bestimmten
Stadtteil. Be -
ginnen möch-
ten wir mit
dem Stadtteil

III, Mat tenhof-Weis senbühl. Dies
deshalb, weil hier derzeit der
neue Quartierplan sowie der
Teilverkehrsplan motorisierter
Individualverkehr (MIV) zur öf -
fentlichen Mitwirkung aufliegen
und damit auch verkehrspoli-
tisch in unmittelbarer Zukunft
einiges in Bewegung kommen
wird. Unter anderem geht es
darum, unserem Konzept von
Wabenlösungen, mit dem der
Verkehr so gelenkt werden soll,
dass der Durchgangsverkehr ver-
hindert wird, zum Durchbruch
zu verhelfen. Um aus Quartier -
sicht kompetent Stellung bezie-
hen zu können und unsere
Vorschläge für Verkehrsberuhi -
gung und mehr Lebensqualität
im Stadtteil III gut abzustützen,
hat «Läbigi Stadt» Direktbetrof -
fene sowie die städtischen Ver -
ant wortlichen auf einen Stadt -
teil-Rundgang eingeladen, der
zu verschiedenen verkehrspoliti-
schen Brennpunkten führte.

Evi Allemann
Präsidentin «Läbigi Stadt»

Katrin Haltmeier, 
Rolf Steiner, Michael
Aebersold, Ronny
Reuther und Christian
Wiesmann im
Gespräch.

«Läbigi Stadt» besuchte mit Stadtplaner Christian Wiesmann, 
dem Projekt verantwortlichen der Stadt Bern Ronny Reuther sowie
Rolf Steiner, Sekretär der Quartierorganisation QM3, Brennpunkte 
im Stadt teil III.



Mitwirkung zum Quartierplan und Teilverkehrsplan MIV Stadtteil III –
Mattenhof-Weissenbühl
Der Stadtteil III besteht aus den sechs Bezirken Holligen, Weissenstein,
Mattenhof, Monbijou, Weissenbühl und Sandrain. Es leben rund 27 500
Menschen oder 20% der Stadtbevölkerung in diesem Stadtteil. Der Aus -
län deranteil beträgt 22% und ist damit der zweithöchste aller Stadtteile.
Wie in der ganzen Stadt gibt es auch im Stadtteil III mehr Arbeitsplätze als
Einwohnende. Rund 42 000 Menschen arbeiten hier. Doch wie sieht die
Zu kunft aus?
Der Quartierplan zeigt laut Stadtbehörden auf, wie sich die Quartiere
baulich, nutzungsmässig aber auch bezüglich ihrer öffentlichen Aussen-
und Freiräume in den nächsten 15 bis 20 Jahren entwickeln sollen. Be züg lich
des motorisierten Individualverkehrs wird gezeigt, wie die Verkehrs situa tion
verbessert werden kann. Die Stadt Bern setzt auf vier Schlüsselprojekte:
� Stadtteilpark am Schloss Holligen
� Verkehrsführung und Aufwertung Raum Loryplatz – City West – 

Eigerplatz
� Aareraum Parklandschaft - Teilgebiet Marzili/Sandrain
� Anbindung des Entwicklungsschwerpunkts (ESP) Ausserholligen

Die Mitwirkung zu Quartier- und Teilverkehrsplan MIV dauert vom 24. April
bis 31. August 2009. Die Unterlagen können herunter geladen werden
(http://www.bern.ch/leben_in_bern/ wohnen/planen/aktuell/quartier/qp_3) und
liegen auf:
� Im Stadtplanungsamt, Zielgerstrasse 62,
� Bei der Direktion für Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün, Bundesgasse 38,
� Im Quartierbüro Holligen, Schlossstrasse 87a.

Der Stadt Bern bleibt in diesen

Wochen wenig erspart. Wäh -

rend der leere Bärengraben die

fas sungslosen Touristen vertreibt

und sogenannte Hooli gans die

Stadt regelmässig in Schutt und

Asche legen, schockte uns die

Tageszeitung «20 Mi nu ten» An -

fang Juni mit der nächsten Hor -

ror meldung: «Die Killer poller

schlagen zu». Der Hintergrund:

Seit kurzem schützen Poller das

Wankdorfstadion und die An -

woh  ner der Sem pach strasse vor

dem Durch gangs  verkehr. Als ein

(vermutlich unbescholtener) Bür  -

ger mit seinem VW Passat noch

«hurtig» über den versenkten

Poller fahren wollte, geschah es:

Der Killerpoller schlug zu und

spiesste den Wagen auf. Ge mäss

dem diensthabenden «20 Minu -

ten Mobile-Reporter» wieder-

holt sich das Grauen fast jede

Woche. Polizeidirektor Hans-

Jürg Käser, neulich im BZ Talk

Gesprächs geg ner unseres Vor -

stands  mit glieds Urs Frieden,

muss zusätzlich zum Hooligan-

Problem also auch noch das Kil -

lerpoller-Pro blem lösen. Un ser

Vorschlag: Man überwacht ein-

fach alles mit Video! (rg)

Das Zitat
Wort für Wort

richtverwertungsanlage (KVA) am
Warm bächliweg. Die Stadt hat einen
klaren Auftrag zur Umzonung der
Mutachstrasse. 100 Wohnungen so wie
ein öffentlicher Park können dort ent-
stehen. Für die Schrebergärten wird,
wie das auch beim Schermenareal der
Fall war, Ersatz geschaffen. Dies ob -
schon sich dort gezeigt hat, dass viele
Schrebergärtnerinnen und -gärtner die
Ge legenheit zum Aufhören nutzten und
keinen Ersatzstandort beanspruchten.
Ge mäss Wiesmann kann 2011 ein Wett -
bewerb gestartet werden. Das Projekt
ist von gesamtstädtischer Bedeutung.
Laut Steiner sehen das viele Bewoh ne -
r  in nen und Be woh ner des Stadt teils III
genauso. Er geht
aber davon aus, dass
von den An woh nen-
den und aus Holli -
gen Wi der stand ge -
gen das Pro jekt
kom  men wird. 

Die Mutach stras -
se ist ein typisches

Beis piel für das Sankt Florian Prinzip.
Früher war es üblich, die Hilfe des Hei -
li gen Florian anzurufen, der als Schutz -
pa tron für die Abwendung von Feuer
und Dürre zuständig ist. Die volkstümli-
che Verbreitung fand folgenden Spruch:
Heiliger Sankt Florian / Ver schon mein
Haus / Zünd andre an! Weitere Beis pie -
le gibt es auch in Bern zur Genüge: z.B.
beim Viererfeld oder ganz aktuell beim
Zonenplan Bern-West. Aus diesem
Grund macht eine Gesamtplanung und
Gesamtschau, wie sie jetzt vorliegt,
Sinn. Damit können gemäss Wiesmann
Einzelinteressen und Gesamtinteressen
diskutiert und gegen einander abgewo-
gen werden.

Kehrichtverwertungs   -
anlage am Warm -
bächliweg.
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Entwicklungs schwerpunkt Wohnen.Die Umnutzung der Kehrichtver wer   -
tungsanlage (KVA) am Warm bäch li  -
weg ist gemäss Steiner kaum  proble ma -
tisch. Das Quartier sei froh, die KVA
loszuwerden. Es gibt aber noch viel zu
tun, bevor neuer Wohnraum für 500 bis
600 Bernerinnen und Berner gebaut und
be zo gen werden kann. Die neue An lage
beim Forsthaus muss zuerst ge baut und
in Betrieb genommen werden. Am alten
Standort müssen Ge bäu de und Areal
von Schadstoffen befreit und entgiftet
wer den. Zudem sollte aus Sicht des
Quar tiers nicht alles vollständig abge-
ris sen und neu gebaut werden – einige
Ge bäude könnten umgenutzt werden.
Die Wohnungen wären 2015 bezugsbe-
reit. Dann muss auch die Erschliessung
durch den Inselbus Nr. 11 gewährleistet
sein. Die Quartierpost ist auf jeden Fall
schon vorhanden und soll auch dort
blei ben. Eine Verschiebung der Post an
den Loryplatz wird gemäss Steiner
heute mit Blick auf die kommende
Wohn überbauung auf dem KVA-Areal
nicht mehr gefordert.

Um den Eigerplatz
Mobilität und Verkehr sind das zentrale
Thema beim Eigerplatz. Für motori-
sierter Individualverkehr und öV ist der
Eigerplatz ein zentraler Ver kehrs kno ten.
Es besteht aber Einigkeit darüber, dass
es sich für die Fussgän ger  in nen und
Fuss  gänger um einen ab so luten Unort
handelt. Wies mann sieht eine Chance
zur Auf wertung, wenn die Tramlinie
Oster mundigen-Bern-Köniz Re ali tät
wird. Für die notwendige Neuge stal -
tung des Eigerplatzes führen Kanton
und Stadt Bern einen Pro jek tie rungs -

wettbewerb durch. Ende Jahr werden
die Ergebnisse erwartet; dabei soll auch
aufgezeigt werden, wie der Eiger platz
für den Fuss- und Veloverkehr auf -
gewertet werden kann. Mobilität ist das
Kern thema von «Läbigi Stadt», wel -
che am Beispiel Eigerplatz mit dem
Finger auf den wunden Punkt zeigt: Der
Verkehr kommt vom Osten über die
Mon  bijoustrasse, von Wabern, vom
Bah n hof und vom Westen ins Quartier.
Die Stadt muss den MIV begrenzen,
wie das in der Energiestrategie festge-
schrieben ist. Diese verlangt eine Re -
duk tion um 10% bis ins Jahr 2015. Die
Stadt sieht zwar Optimierungs poten zial;
das Verkehrs problem, so Reuther, müs -
se aber regional oder gar kantonal be -
wäl  tigt werden.

Einzigartig und Anziehungspunkt
für viele ist das Marzili. Es handelt sich
laut Steiner um einen wichtigen, wenn
nicht um den wichtigsten Naherho -
lungs- und Freizeitraum für Menschen
aus der Stadt und Agglomeration Bern
schlechthin. Trotzdem besteht Potenzial
für mehr Wohnen, z.B. auf dem Gas -
werkareal oder entlang der Sand rain -
stasse. Nicht im Griff hat man auch hier
den MIV. Es erstaunt deshalb nicht,
dass nun Stimmen laut werden, die
Sand rainstrasse mittels Poller zu sper-
ren. Und dies von ungewohnter Seite,
näm lich vom Schönau-Sandrain Leist.
Gleichzeitig muss endlich auch die
Matte vom Durchgangsverkehr befreit
werden. Damit könnte für das Marzili
prak tisch eine Wabenlösung realisiert
werden, wie «Läbigi Stadt» das schon
lange fordert. Wabenlösung nennt man
ein Verkehrssystem, bei dem Fahrzeuge

auf demselben Weg ein Wohn quar -
tier verlassen, auf dem sie hinein 
ge fahren sind. Damit kann der Durch  -
gangs  ver kehr in den Wohnquar -
tieren verhindert und die Wohn- und
Lebens qua li tät er höht werden.

Der Rundgang findet seinen Ab -
schluss im Take Away «La Soupe»
an der Belpstrasse. Noch einmal
ste hen Verkehrs- und Wirtschafts -
fra  gen im Fokus der Diskussionen.
Z.B. die Insel als wichtige Arbeit-
und Impulsgeberin für neue Arbeits -
plätze im Bereich Medizinaltechnik.
Und es wird einmal mehr festgestellt,
dass mehr Arbeitsplätze mehr Ver -
kehr bedeuten, welcher unbedingt
um  weltgerechter bewältigt werden
muss. Wohnen, leben und arbeiten
am selben Ort ist deshalb nicht nur
sinnvoll und angenehm, sondern
auch umweltgerecht. Mehr Wohn -
raum in der Stadt ist für alle An we-
sen den die richtige Strategie. Kei nen
Sinn macht hingegen das Tram de pot
beim Eigerplatz, mitten in der Stadt
an bester Zentrumslage. Mit der bri-
santen Forderung, einen neuen
Stan dort zu suchen, beweist Steiner
abschliessend, dass Stadt entwick -
lung und -planung dynamische Pro -
zesse sind.

Michael Aebersold,
Vorstandsmitglied von 

«Läbigi Stadt» und Stadtrat
offensichtlich@michaelaebersold.ch



Stimme 
aus dem Stadtteil III
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Ich will

� «Läbigi Stadt. Die Zeitung.» abonnieren (für 15.–).            

� Mitglied des Vereins «Läbigi Stadt» werden

(Nicht-Verdienende 20.–, Verdienende 30.–).

� aktiv werden. Nehmt mit mir Kontakt auf.

Bitte zurücksenden an: 
«Läbigi Stadt», Postfach 5504, 3001 Bern
oder per mail an: info@laebigistadt.ch

Mein Stadtteil besteht aus sehr

ver schiedenartigen Quartieren.

Ne  ben grünen, ruhigen Oasen

gibt es viele Wohnblöcke, die

sich an stark befahrene Ver -

kehrs   ach sen reihen. Die Dichte

an Ver kehrs  achsen ist deutlich

hö her als in anderen Stadt tei -

len. Vie len Quartieren fehlt zu -

dem ein zentraler Treffpunkt,

die Schul häu ser liegen meist

pe ri pher, v.a. die Jugendlichen

kommen zu kurz. Zudem zer-

schneiden die Achsen die pre-

kären Bezie hun gen zwischen

den Quar tieren und ge fähr den

die Schulwege. Der vorliegende

Pla nungs ent wurf un ter  nimmt

da gegen kaum etwas. Dabei

bö  ten gerade diese Ver kehrs  -

achsen die Möglichkeit, den

Stier bei den Hörnern zu pa ck -

en: Was heute Quartiere zer-

schneidet kann morgen Wa ben

er schlies sen. Nicht nur in den

Quartieren könnten die Durch  -

fahrten auf Ein- oder Aus fahr -

ten reduziert und die Quartiere

so beruhigt werden. Die Achsen

selber könnten – zumindest in

West-Ost-Richtung – auf Zu brin-

ger zu den Quartieren re du  ziert

und der Durch gangs verkehr auf

die Auto bahnen ge  lenkt wer-

den. Ich wünsche der Verkehrs -

pla nung mehr Mut, den Stier zu

zähmen. 

Irene Graf, 
Stadträtin SP 1992–1995,

Vizedirektorin 
Verband öffentlicher Verkehr

�

Vereinbarung 
zwischen «Läbigi
Stadt» und dem
Gemeinderat der
Stadt Bern

Der Verein «Läbigi
Stadt» wurde 1993
ge gründet und reich-
te 1994 eine gleich
lautende, städtische
Volks ini tia  tive ein.
Die Ini tia tive ver-
lang te, die Stadt

Bern möglichst rasch, spätestens aber bis 2015, so weit
wie möglich vom motorisierten Individualverkehr
(MIV) zu befreien. Damit war in Bern eine neue ver-
kehrspolitische Diskussion lanciert; der Stadtrat ver-
abschiedete 1998 einen Gegenvorschlag zur Initiative
und darauf basierend unterzeichneten «Läbigi Stadt»
und der Ge meinderat am 28. November 2001 eine
Ver ein ba rung.
In der Vereinbarung verpflichtete sich der Ge mein de -
rat, dass bei der Erarbeitung der Richtpläne MIV für
die Stadtteile Matten hof/Weissen bühl, Kirchen feld/ -
Schosshalde und Breitenrain/Lorraine stets auch eine
Wabenlösung erarbeitet und mindestens bis zur Mit -
wirkung gebracht wird. Neben den Wabenlösungen
bein haltet die Vereinbarung Abma chungen zur Pla fo -
nie rung der Länge des Basisnetzes und zur Fahrspur -
reduktion beim MIV. Bezüglich Vollkosten deckender
Par kierungsgebüh ren wurde ein Moratorium verein-
bart.
Der Quartier- und Teilverkehrsplan MIV zum Stadtteil
III enthält gute Ansatzpunkte, jedoch entgegen den
Abmachungen keine Variante mit Wabenlösung für
den Stadtteil III. «Läbigi Stadt» ist enttäuscht über die
Nichteinhaltung der Vereinbarung und wird im Rah -
men der Mitwirkung Wabenlösungen für den Stadt -
teil III fordern. Denn diese sind ein probates Mittel im
Kampf gegen Lärm und zuviel Verkehr in den Wohn -
quartieren. «Läbigi Stadt» wird auch im Detail prü-
fen, ob die weiteren Punkte der Vereinbarung einge-
halten werden und wo nötig Korrekturen verlangen.

Verkehrsknotenpunkt
Eigerplatz.


